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Bewerben  
Sie sich  
jetzt!

Kirche innovativ
Sie planen ein spannendes Projekt zur Glaubensweitergabe?  
Mit einer neuen Initiative stiften Sie Ihre Mitmenschen zum Glauben an?  
Sie möchten die Kirche zu einem offenen und einladenden Ort machen? 

Dann sind wir Ihr Partner! Mit unserem Förderprogramm „Räume des Glaubens 
eröffnen“ unterstützen wir innovative christliche Projekte, die Lebenswelt und 
Evangelium zusammenbringen. Dafür bieten wir nicht nur eine finanzielle Förde-
rung zur Verwirklichung Ihres Projektes, sondern auch eine begleitende Evalua-
tion und eine Vernetzung mit anderen missionarischen Initiativen.

Wenn Sie      die Kirche vor Ort offen, einladend und lebendig gestalten 
                      sich in Ihrem Lebensraum vernetzen und mit Gleichgesinnten  
                          zusammenarbeiten, 
                      Ihre Ideen in die Tat umsetzen, 
                      aus geistlichen Quellen inspiriert handeln, 
                      und so im Hier und Jetzt eine neue Art von Kirche verwirklichen,

dann sollten wir uns kennenlernen! Kontaktieren Sie uns oder informieren Sie 
sich auf  WWW.RÄUME-DES-GLAUBENS.DE . Wir freuen uns auf Sie!

Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken e. V. 
Kamp 22, 33098 Paderborn 
Daniel Born 
Telefon: 05251 2996-26 
daniel.born@bonifatiuswerk.de 

in  
Kooperation 

 mit: 

Die Lebendige Seelsorge ist eine Kooperation zwischen  
Echter Verlag und Bonifatiuswerk.
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EDITORIAL Lebendige Seelsorge 3/2020
Catholic Women – Ein internationales Frauenheft

Liebe Leserinnen und Leser,
diese Ausgabe der Lebendigen Seelsorge ist eine Premiere, in doppelter 
Hinsicht: Es ist das erste Heft, das ausschließlich Beiträge von weiblichen 
Autorinnen beinhaltet, das erste „Frauenheft“ also. Und es ist ein Heft, 
dessen Redaktion vollständig während der Corona-Pandemie stattgefunden 
hat. Wir haben uns dazu entschlossen, dieser Sondersituation Rechnung zu 
tragen. Anstatt der üblichen Rezensionen nehmen wir die Pandemie in den 
Blick, die unser Leben und Arbeiten noch lange begleiten und beeinflussen 
wird. Sie ist ein Katalysator und hat auf manchen Feldern zu einer neuen 
Kreativität gegenüber den vorherigen Routinen geführt. Gleichzeitig „wütet 
[sie] in weit mehr Lebensbereichen, als wir das vordergründig wahrnehmen“ 
(Jagoda Marinić, SZ vom 17.4.2020). Frauen sind dabei besonders betroffen: 
Pflegerinnen, die mit Infizierten arbeiten; Teilzeitkräfte, die nun als erstes 
ihren Job verlieren (in Deutschland arbeiten viermal so viele Frauen wie 
Männer in Teilzeit); Mütter, die, solange die Kitas und Schulen geschlossen 
sind, Beruf und Familie ohne unterstützende Institutionen bewältigen müssen 
und sich zusehends in klassische Rollenmuster zurückgedrängt erleben; 
Frauen und Mädchen, die vermehrt sexuelle und häusliche Gewalt erleiden. 
Es zeigt sich: Verwundbarkeit ist die Grundbedingung des körperlichen und 
sozialen Lebens aller Menschen, aber sie ist eben nicht gleichmäßig verteilt 
(Judith Butler). Die Pandemie verschärft die bisherigen Formen sozialer und 
wirtschaftlicher Ungleichheit. Die Frauenfrage ist drängender denn je. 
Frauen werden in der Pandemie gesellschaftlich, aber auch kirchlich weiter in 
den Hintergrund gedrängt. Die ekklesiologische Engführung in der Corona-
Krise trägt zur Verunsichtbarung von Frauen im katholischen Bereich bei. 
Kirchlich Verantwortliche traten in der ersten Phase der Pandemie dadurch 
in Erscheinung, dass sie das Verbot von Eucharistiefeiern beklagten, und 
freuen sich jetzt darüber, trotz Beschränkungen wie Maskenpflicht und Ab-
standsregel wieder Gottesdienst feiern zu können. Bei allem Verständnis 
für die Menschen, die persönlich ein großes Bedürfnis danach haben, die 
Eucharistie am Sonntag zu feiern: Spricht aus der Fokussierung auf die 
Eucharistiefrage kirchenstrukturell nicht eher eine Art „Eucharistie-Egois-
mus“ (Erich Garhammer), als dass der Wille sichtbar wird, solidarisch, ver-
antwortungsbewusst und kreativ diese Krise zu bewältigen, die sich noch 
vor wenigen Monaten niemand hat vorstellen können? Das Signal ist jeden-
falls: Man begegnet Christus in der Eucharistie (vermittelt durch den – 
männlichen! – Priester), die Frage nach der Christusbegegnung in den Not-
leidenden wird kaum öffentlich thematisiert. Was sagt das über das christ-
liche Selbstverständnis angesichts der Not so vieler in dieser Zeit aus? Welche 
Priorisierungen stecken dahinter? 

Eingeben:

Jahrgang: 71

Ausgabe: 3
Thema: Catholic Women

In den Abschnittsmarken unter Nummerierungs- und
Abschnittsoptionen / Thema / Forum etc. eingeben.

Diese Textbox muss mit dem Editorial verbunden sein, damit
die Eingaben übernommen werden.

Ute Leimgruber
Mitglied der  
Schriftleitung
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Mit diesem Heft setzt die Lebendige Seelsorge ein Zeichen: gegen eine klerikalistische, 
rein eucharistiefixierte Kirche und gegen die (in der Corona-Krise sich vertiefenden) 
geschlechterbezogenen Ungerechtigkeiten. Sie werden beim Lesen feststellen, dass die Autorinnen 
in ihren Beiträgen die Verbindung zur aktuellen Pandemie-Situation immer wieder selbst ziehen. 
Andrea Qualbrink und Jacqueline Straub diskutieren die Frage: Wie muss sich Kirche verändern, 
um Christus und dem Evangelium treu zu bleiben? Aurica Jax und Claudia Kunz machen deut-
lich, dass nur eine geschlechtergerechte Kirche dem Evangelium entspricht. Irene Gassmann 
OSB stellt eine global erfolgreiche Gebetsinitiative aus dem Schweizer Kloster Fahr vor. Dass 
Frauen immer schon subversiv und effektiv ihre Stimme in der Kirche erhoben haben, wird im 
Beitrag von Regina Heyder deutlich. Im Praxisteil bietet das Heft eine internationale Perspektive 
auf die Problematik: Catholic Women, Katholikinnen beschreiben ihr Aufbegehren gegen die 
Missstände und den Machtmissbrauch, den sie in der katholischen Kirche erleben: Birgit Weiler 
MMS (Peru), Nontando Hadebe (Südafrika), Jadranka Rebeka Anić (Kroatien), Lena Jäger und 
Judith Klaiber (Österreich, Frauen*Volksbegehren), Lisa Kötter (Deutschland, Maria 2.0) und 
Zuzanna Flisowska (Italien, Voices of Faith). Diese Texte bündeln sich zu einer beeindruckenden 
Stimmenvielfalt für Frieden, Gerechtigkeit und die befreiende Botschaft Jesu. Ergänzt werden 
diese Stimmen von Agathe Lukassek, Birgit Mock und Alexandra Schmitz aus dem Kontext des 
Bonifatiuswerkes, zwei Forums-Artikeln von Charlotte Dietrich und Michelle Becka sowie der 
Re:Lecture von Monika Grütters.

Viel Gewinn bei der Lektüre dieses internationalen 
Frauenhefts wünscht Ihnen Ihre 

Prof.in Dr. Ute Leimgruber

Die Lebendige Seelsorge auf facebook: 

www.facebook.com/lebendigeseelsorge 

Die Lebendige Seelsorge auf instagram: 

www.instagram.com/lebendigeseelsorge

Folgen Sie der Lebendigen Seelsorge!
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Kairos für eine  
geschlechtergerechte Kirche
In der katholischen Kirche werden Frauen und Männer differenziert und hierarchisiert. Das ent-
spricht schon lange nicht mehr der Überzeugung vieler Christinnen und Christen von einer 
evangeliumsgemäßen Kirche. Auseinandersetzungen und Veränderungen sind angezeigt. Jetzt. 
Andrea Qualbrink

EIN VÖLLIG NEUES VORZEICHEN

Das Leben hat ein neues Vorzeichen be-
kommen: Die Corona-Pandemie, die aktuell 
das Leben der Menschen weltweit bestimmt, 
wirkt wie ein Vorzeichen für alles andere. Es 
fällt mir nicht leicht, unter diesem Vorzeichen, 
das unsere Existenz betrifft – das Leben, die 
Gesundheit, die wirtschaftliche Existenz so 
vieler Menschen – über ein Thema zu schreiben, 
dass mir wie vielen so lange schon wichtig ist 
und das Anfang 2019 eine ungeheure Dynamik 
entwickelt hat: die katholische Kirche und die 
Frauen. Aber vielleicht hilft dieser Gedanke: 
Mir scheint, die Lebensbedingungen, die uns 
die Pandemie aufzwingt, spülen vieles noch 
deutlicher an die Oberfläche. Für die Kirche 
stellen sich die Fragen: Was ist ihre Aufgabe 
unter diesem Vorzeichen, diesen Bedingungen? 
Was haben wir zu tun? Was ist unverzichtbar? 
Wie sind wir Kirche angesichts von Tod und 
Verlust, physical distancing, Quarantäne, Ein-
samkeit, home office und home schooling, und 
wie entsprechen wir unserem Auftrag, Zeichen 
und Werkzeug für die innigste Vereinigung mit 
Gott wie für die Einheit der ganzen Menschheit 
zu sein (vgl. Lumen gentium 1)? Wie erkenn-
bar ist an uns die unbedingte Liebe Gottes? 

Und im Zuge dessen wird dann auch die Frage 
nach den Frauen in der Kirche an die Ober-
fläche gespült: Entspricht die Kirche mit ihren 
aktuellen Strukturen, die Frauen und Männer 
wegen ihres Geschlechts differenzieren und 
hierarchisieren, ihrem Auftrag?

ZEITDIAGNOSE: FORDERUNGEN MIT WUCHT

Seit Jahrzehnten fordern Frauen (und Männer) 
auf der Grundlage theologischer Auseinander-
setzungen und geschlechtertheoretischer Dis-
kussionen eine katholische Kirche, in der Frauen 
nicht wegen ihres Geschlechts differenziert und 

Dr. theol., Referentin für Strategie und Entwick-
lung im Bischöflichen Generalvikariat des Bistums 
Essen. Sie ist befasst mit Fragen der Organisati-
ons-, Personal- und Kirchenentwicklung, promo-
vierte über Frauen in kirchlichen Leitungspositio-
nen, erhob für die Deutsche Bischofskonferenz 
2013 und 2018 den Frauenanteil in Leitungsposi-
tionen deutscher Ordinariate und entwickelte das 
Programm „Kirche im Mentoring - Frauen steigen 
auf“ des Hildegardis-Vereins e. V. mit. Sie ist Mit-
glied des Forums „Frauen in Diensten und Ämtern 
der Kirche“ auf dem Synodalen Weg.

Andrea Qualbrink
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vor allem nicht von den Weiheämtern aus-
geschlossen werden. Immer war aber auch mit 
der Diskussion und den Forderungen Angst 
und Druck verbunden: Angst, wegen der 
öffentlichen Forderung nach der Priesterweihe 
für Frauen die eigenen beruflichen Möglich-
keiten in der Kirche zu gefährden; Angst, 
wegen geschlechtertheoretisch fundierter Aus-
sagen zum Thema Gender möglicherweise kein 
Nihil obstat für einen theologischen Lehrstuhl 
zu bekommen; Sorge, als katholischer Frauen-
verband weniger Zuschüsse aus kirchlicher 
Hand zu erhalten, wenn man die Forderung 
nach der Priesterweihe von Frauen offen 
ausspricht. Das Diskussionsverbot nach dem 
Apostolischen Schreiben Ordinatio sacerdotalis 
1994 zeigte Wirkung – trotz aller theologischen 
Anfragen an die Argumentation. Und auf die 
2004 mit dem Schreiben an die Bischöfe der 
Katholischen Kirche über die Zusammenarbeit 
von Mann und Frau in der Kirche und in der 
Welt lehramtlich zementierte Geschlechter-
dualität ließ sich autoritär pochen – ohne 
Rekurs auf das Niveau der interdisziplinären 
Geschlechtertheoriedebatte (vgl. hierzu u. a. 
Heimbach-Steins 2004).
Die Forderungen nach der Auseinander-
setzung der katholischen Kirche mit dem Bild 
und der Position von Frauen erfuhren eine er-
hebliche Dynamisierung im Fahrwasser eines 
anderen Themas: 2010 wurde in Deutschland 
erstmals die schreckliche Tatsache öffentlich, 
dass Kindern und Jugendlichen insbesondere 
durch Priester und Ordensleute in kirch-
lichen Einrichtungen sexualisierte Gewalt 
angetan und dies zum Schutz der Täter und 
der Institution verschwiegen und vertuscht 
wurde. Die deutschen Bischöfe reagierten 
damals mit der Initiierung des sogenannten 
Gesprächsprozesses. Im Zuge dieses Prozesses 

positionierten sich zahlreiche Verbände von 
Lai*innen zu den Themen, mit denen sich die 
katholische Kirche dringend auseinanderzu-
setzen habe. Hierzu gehörten in einer Viel-
zahl von Positionspapieren – ausgehend vom 
Thema Machtmissbrauch und der männer-
dominierten Kirche – auch die Forderungen 
nach mehr Frauen in Leitungspositionen, nach 
der Weihe von Diakoninnen und in einigen 
wenigen Fällen auch die Forderung nach der 
Priesterweihe von Frauen (vgl. ausführlich 
Qualbrink 2019/1, 56-66). 2013 reagierte die 
Deutsche Bischofskonferenz (DBK) mit einem 
Studientag im Rahmen ihrer Frühjahrsvoll-
versammlung, der die Frage nach Frauen in 
Leitungspositionen in den Mittelpunkt rückte. 
Der Studientag endete mit einer Selbstver-
pflichtungserklärung der DBK, den Frauen-
anteil in kirchlichen Leitungspositionen weiter 
zu erhöhen und die Entwicklungen fünf Jahre 
später zu prüfen (vgl. Bode, 93). 2018 wurde 
plangemäß das Update der ersten Zahlenstudie 
vorgelegt, das tatsächlich einen leichten An-
stieg von Frauen in Leitungspositionen in den 
deutschen Ordinariaten von 13 auf 19 Prozent 
auf der oberen Leitungsebene nachwies (vgl. 
Qualbrink 2019/2). Die Vorstellung der neuen 
Zahlen in der Frühjahrsvollversammlung 2019 
wurde allerdings erneut überschattet vom 
Thema Missbrauch.
Die Ergebnisse der von der DBK in Auftrag ge-
gebenen MHG-Studie zum Missbrauch in der 
katholischen Kirche durch Priester und Ordens-
männer erschütterten die katholische Kirche 
in Deutschland zutiefst – und das, obwohl 
die Zahlen des Hellfelds für niemanden über-
raschend sein konnten. Diese Erschütterung 
löste auf verschiedenen Ebenen der Kirche in 
Deutschland das bittere Gefühl und die Er-
kenntnis aus, dass es so nicht weitergehen 

Kairos für eine geschlechtergerechte Kirche 
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könne. So erklärte etwa Bischof Franz-Josef 
Overbeck, der Missbrauchsskandal in seiner 
ganzen Weite sei ein „Point of no Return“. Die 
Kirche erlebe eine Vertrauenskrise extremsten 
Ausmaßes. Alle Fragen, die es auch vor-
her schon gab, müssten neu beantwortet 
werden, darunter die Sicht auf Homosexuali-
tät, eine generelle Neudimensionierung der 
Geschlechterbeziehungen sowie Fragen des 
Zölibats, des Machtmissbrauchs und der Rolle 
von Frauen in der Kirche (vgl. Rünker).
Anfang 2019 erfuhr das Thema Frauen in 
der Kirche eine Dynamisierung wie noch nie 
zuvor in der jüngeren Kirchengeschichte. 
Zu einem entscheidenden Player wurde die 
Gruppe Maria 2.0, ein Lesekreis von Frauen 
aus Münster, der zu einer Aktionswoche im 
Mai 2019 aufrief und eine enorme Bewegung 
in ganz Deutschland, in Österreich und der 
Schweiz auslöste. In einem offenen Brief der 
Initiative an Papst Franziskus heißt es: „Wir 
glauben, dass die Struktur, die Missbrauch 
begünstigt und vertuscht, auch die ist, die 
Frauen von Amt und Weihe und damit von 
grundsätzlichen Entscheidungen und Kontroll-
möglichkeiten in der Kirche ausschließt.“ Etwa 
gleichzeitig zeigte sich eine Fraueninitiative in 
Österreich: „50 Tage – 50 Frauen: bleiben – er-
heben – wandeln“ und eine Initiative in der 
Schweiz: „Gleichberechtigung.Punkt.Amen“. 
International dynamisierte sich die Initiative 
Voices of Faith. Sie erklären in ihrer Kampagne 
#overcomingsilence: „Mehr als die Hälfte aller 
Katholiken sind Frauen. Hingegen werden Ent-
scheidungen, die alle Katholiken betreffen, nur 
von Männern getroffen. Treffen wir aber weiter 
einseitige Entscheidungen, gefährden wir die 
Relevanz und Langlebigkeit der katholischen 
Kirche. Wir brauchen mehr Stimmen, die für 
unseren Glauben sprechen. Beginnen wir mit 

denjenigen Stimmen, die bereits die Hälfte der 
katholischen Kirche repräsentieren.“ Anlässlich 
der Amazonas-Synode forderte Voices of Faith 
öffentlichkeitswirksam mit Verweis auf das 
Stimmrecht von Ordensmännern das Stimm-
recht von Ordensfrauen bei Bischofssynoden 
ein. Im November 2019 gründete sich mit dem 
Catholic Women’s Council eine globale Dach-
gruppe römisch-katholischer Netzwerke, die 
sich für die volle Anerkennung der Würde 
und Gleichberechtigung der Frau in der Kirche 
einsetzen.
Auch die beiden großen deutschen Frauen-
verbände, die Katholische Frauengemein-
schaft Deutschlands (kfd) und der Katholische 
Deutsche Frauenbund (KDFB), erhoben er-
neut positioniert ihre Stimmen für Frauen 
in der Kirche. Sie fordern ausdrücklich und 
in profilierten Kampagnen die Ordination 
von Frauen und volle Gleichberechtigung in 
der katholischen Kirche (vgl. „gleich und be-
rechtigt“ der kfd und „Wir bewegen Kirche“ 
des KDFB). Laut wurde ebenfalls die Stimme 
der Frauenorden. Im Oktober 2018 erklärten die 
Generaloberinnen von 34 Frauenorden aus der 
Schweiz, Luxemburg, Österreich und Deutsch-
land, Frauen sollten zu allen kirchlichen Ämtern 
und Diensten und bei Bischofssynoden mit 
Stimmrecht zugelassen werden. Auch einige 
deutsche Bischöfe erklärten öffentlich, so etwa 
Bischof Feige von Magdeburg, Bischof Bode 
von Osnabrück, Bischof Kohlgraf von Mainz, 
Bischof Overbeck von Essen u. a., dass die 
Debatte um die Frauenweihe geführt werden 
müsse.
Die deutsche Kirche erlebt tatsächlich eine 
„Kernschmelze“: Es sind Frauen und auch 
eine ganze Reihe von Männern aus der Mitte 
der Kirche, die ihre Stimme erheben, auf die 
Straße gehen, ausdrücken, woran sie z. T. 
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jahrzehntelang in „ihrer Kirche“ gelitten haben. 
Sie fragen vom Kern ihres Glaubens her die 
Strukturen der Kirche an; es geht um theo-
logische Kernfragen. Neu sind die Öffentlich-
keit und Wucht der Auseinandersetzung, in 
der wissenschaftliche Diskussionen, Glaube, 
Verletzungen, Wut und der Wille zur Ver-
änderung zusammenkommen. Junge Frauen 
und Männer finden sich – jenseits der klaren, 
engagierten Positionierungen der Jugendver-
bände im BDKJ – allerdings weniger auf den 
Protestmärschen. Rainer Buchers These vom 
Ermöglichungsdiskurs findet hier Bestätigung: 
Insbesondere junge Frauen ringen nicht um 
Ermöglichungen und Veränderungen in der 
Kirche, sie verlassen sie (vgl. Bucher, 288f.).

DER SYNODALE WEG

Im Zuge der Frühjahrsvollversammlung 2019 
einigten sich die deutschen Bischöfe mit dem 
Zentralkomitee der deutschen Katholiken (ZdK) 
auf eine Reaktion hinsichtlich der Ergebnisse 
der MHG-Studie: Zum einen wurden Projekte 
im Blick auf den Umgang mit sexualisierter Ge-
walt in der katholischen Kirche aufgesetzt, zum 
anderen wurde der „Synodale Weg“ initiiert, der 
die Strukturen der Kirche zum Thema machen 
und verändern soll. Das ZdK ergänzte die drei 
von der DBK vorgeschlagenen Foren um ein 
viertes, das schließlich unter dem Titel „Frauen 
in Diensten und Ämtern in der Kirche“ zu 
arbeiten begann.
Der Synodale Weg wird von vielen skeptisch 
beäugt. Daniel Bogner z. B. fragt kritisch an, 
ob die Lai*innen wirklich auf den Tisch hauen, 
wenn sichtbar werde, dass es wieder nur Ge-
sprächstherapie bleibe (vgl. KNA). 

Das Thema des Forums „Frauen in Diensten und 
Ämtern“ wurde im Papier des vorbereitenden 
Forums zu Recht als wichtige „Nagelprobe“ 
für die Authentizität des Reformwillens der 
römisch-katholischen Kirche in der öffentlichen 
Wahrnehmung bezeichnet (vgl. Vorbereitendes 
Forum Frauen in Diensten und Ämtern in der 
Kirche). Gibt es nach dem Synodalen Weg keine 
maßgeblichen, tiefgreifenden Veränderungen 
für Frauen in der katholischen Kirche, ist der 
Weg wesentlich gescheitert.
Was ich dem Synodalen Weg zutraue: Ent-
scheidungen, die auf ortskirchlicher Ebene treff-
bar sind, werden in den meisten (Erz-)Diözesen 
umgesetzt. Es wird die Kirche verändern, 
wenn Frauen taufen, bei der Eheschließung 
assistieren, predigen und Kranke salben. Es 
werden hoffentlich Fakten gesetzt, hinter 
die die Kirche nicht mehr zurückkann. Das 
ist natürlich nicht ausreichend, zumal solche 
Regelungen kirchenrechtlich mit der Situation 
des Priestermangels zu begründen sind, was 
immer auch eine Zumutung für Frauen ist. 
Aber es sind Schritte für all jene, die bereit 
sind, sie mitzugehen, und diese Schritte werden 
die Kirche verändern.
Was ich befürchte: Die Ortsordinarien haben 
die Freiheit, sich gemeinsam getroffenen Be-
schlüssen zu verweigern. Auch wenn beim 
Synodalen Weg über Macht, Partizipation und 
Gewaltenteilung in der Kirche diskutiert wird, 
so haben die Ortsordinarien genau dieses Recht: 
Sie können sich machtvoll über theologisch 
diskutierte und überdiözesan partizipativ ge-
troffene Entscheidungen hinwegsetzen. Das 
werden manche deutsche (Erz-)Bischöfe und 
Kardinäle tun. 
Schließlich hoffe ich, dass die Synodalver-
sammlung die Empfehlung nach Rom geben 
wird, das Thema der Zulassung von Frauen zu 
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allen Weiheämtern zu diskutieren. Ich habe 
jedoch die Sorge, dass dies auf weltkirch-
licher Ebene nicht geschieht und dass das 
Lehramt der katholischen Kirche nicht – trotz 
der interdisziplinären Geschlechtertheorie-
debatte – von seinem normativen Blick auf 
die Geschlechter lässt. Trotz der hilfreichen 
Aussagen im Blick auf Lai*innen im Schreiben 
Querida Amazonia (vgl. Schüller) haben mich 
die Zuschreibungen und Platzzuweisungen des 
Papstes an „die Frau“, also alle Frauen weltweit 
(vgl. Nr. 99-103), zwar nicht überrascht, aber 
als Theologin, Katholikin und Frau verärgert 
und verletzt.

FRAUEN UND WEIHE & FRAUEN UND LEITUNG

Oben wurde bereits deutlich, dass die Themen 
Weihe von und Leitung durch Frauen zu den 
dringlichen Forderungen an die katholische 
Kirche gehören. Beide Themen sind zu 
unterscheiden, dispensieren aber nicht von-
einander. Die Forderung nach deutlich mehr 
Frauen in kirchlichen Leitungspositionen hin 
zu paritätisch, besser noch divers besetzen 
Leitungsteams entspricht der Forderung nach 
Geschlechterbewusstsein, Gerechtigkeit und 
einer professionellen Personalarbeit bei der 
Förderung von Potenzialträger*innen und der 
Besetzung von Leitungspositionen. Leitungs-
positionen sind mit Gestaltungsmacht ver-
bunden und erfordern Führungskompetenzen – 
auch in der katholischen Kirche. Es gibt Frauen, 
die führen können und die Kirche gestalten 
wollen. Es ist die Aufgabe der Organisation 
und vor allem der Entscheider(*innen), ihre 
Verantwortung bei der Erhöhung des Frauen-
anteils in Leitungspositionen zu übernehmen 
(vgl. ausführlich Qualbrink 2019/1, 499-528).

Dies zu tun entbindet die Organisation aber 
nicht von der Auseinandersetzung mit der 
Forderung nach der Weihe von Frauen. Die Be-
hauptung, Frauen, die sich für Frauen in kirch-
lichen Leitungspositionen einsetzen, sowie 
jene, die solche Leitungspositionen besetzen, 
ließen sich dahingehend instrumentalisieren, 
von der Forderung nach Frauen in den Weihe-
ämtern abzulenken, ist unzutreffend, unterstellt 
sie doch, dass weder die betreffenden Wissen-
schaftlerinnen noch die betreffenden Frauen 
in der Lage wären, diese Gefahr zu sehen und 
aktiv mit ihr umzugehen.
Die Alternative wäre, dass sich Frauen kirch-
lichen Leitungspositionen und der Forderung 
danach aus Prinzip verweigern. Das würde 
dann möglicherweise auch bedeuten, dass 
sie sich in ihren eigenen Überzeugungen, 
Wünschen, Charismen und Kompetenzen be-
schneiden und nicht die ihnen mögliche Ge-
staltungsmacht an dem Ort, der ihnen wichtig 
ist, anstreben und übernehmen. Ich bin nicht 
so naiv zu glauben, dass man das patriarchale, 
hierarchische Ständesystem der katholischen 
Kirche von innen und aus der zweiten Reihe 
fundamental verändern könnte. Ich weiß 
auch, dass dieses System Frauen in kirch-
lichen Leitungspositionen nicht einfach über-
all integriert und es ihnen nicht leicht macht. 
Mir ist bewusst, dass nicht alle Frauen in 
kirchlichen Leitungspositionen die katholische 
Kirche geschlechtergerecht verändern wollen. 
Die Frauen in Leitungspositionen, die ich für 
meine Dissertation interviewt habe, sagen aber 
selbst, dass sie etwas mit dem System machen, 
dass ihre Anwesenheit und ihre Arbeit wirken. 
Ich nenne das „produktive Störung“. Die Frage 
an das System ist: Wie wirksam lässt es sich 
stören? Und die Frage an die Frauen ist: Was 
lassen sie sich zumuten?
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